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Verschiebung der Gefühle
Humoreske von Awertschenko.
Uebersetzt von O. F.

Im Restaurant sitzen Mann und
Frau bei einem Glas Wein; in ihrer
Nähe ein eleganter Jüngling. An der
Wand klebt wie eine müde Herbstfliege

der Kellner. Der Ehemann wirft
zornerfüllte Blicke bald auf seine

Frau, bald auf den jungen Mann,
zuletzt springt er auf, greift erregt
nach seinen Handschuhen und, sich
hastig dem Tisch des Fremden
nähernd, herrscht er diesen an:

«Mein Herr, Ihre meiner Frau
zugedachten Blicke habe ich gut
bemerkt.» «Wünschen Sie etwa, ich
soll mir die Augen ausschrauben
lassen?» «Ihre Blicke waren beson¬

derer Art!» «Vielleicht sind die
besonderen Blicke eine meinen Augen

natürliche Art; ausserdem sollten
Sie stolz darauf sein, wenn Ihre Frau
die Blicke anderer Leute anzuziehen
vermag!» «Also, wollen Sie sich
noch über mich lustig machen? In
solchem Falle bitte, hier!»

Der Ehemann zieht einen seiner
Handschuhe aus und wirft ihn dem
Jüngling ins Gesicht.

«Was wollen Sie damit?» «Ich
fordere Sie!» «Sehr angenehm, ich

nehme den Handschuh an mich.»
«In keinem Fall! Den Handschuh will
ich zurück haben.» «Sie täuschen
sich nach dem Ehrenkodex ...»
«Zum Teufel mit diesem! meine
Handschuhe sind achtzigtausend Rubel

wert.» - «Unmöglich! Diese
Handschuhe?» Wollen Sie noch obendrein

andeuten, dass ich lüge?!»
«Nein, das nicht, aber man hat Sie ja

fürchterlich übers Ohr gehauen,
ich liefere Ihnen das Dutzend solcher
für zweihunderttausend.» «Ist das

Ihr Ernst? Können Sie zehn Dutzend
abgeben?» «Selbstverständlich!...
Welche Numern?» «Ich will es
sofort aufschreiben.»

Beide holen ihre Notizbücher
hervor. Derweil löst sich die Frau, den

Vorgang beobachtend, in einem Strom

von Tränen auf.
«Was ist los?» wendet sich ihr der

Mann zu, «fehlt Dir was? Ich bin
gleich fertig.» «Pfui! Du - schlüpfriger

Molch! Ein Geschäft schätztst
Du höher ein, als die eigene Frau!
Keinen Augenblick länger bleibe ich
mit so einer herumhausierenden
Nichtigkeit zusammen. Ich trenne mich

von Dir ...»
«Katja! Mein Schatz! So nimm doch

Vernunft an .» Aber sie eilt dem

Ausgang zu. Der Mann will ihr nach,

der Kellner hält ihn wegen der

Rechnung auf.
«Was! Eine Flasche Wein

Fünfzehntausend! Verrückt ...» «Aber
mein Herr, sie kostet uns ja selbst
Zwölf tausend.» «Dieser Essig? Ich
liefere Ihnen zu neuneinhalb einen
besseren.» «Gemacht! Zwei Kisten
bitte.»

Man setzt sich an den Tisch, um
die Bestellung zu schreiben. Inzwischen

hatte sich der junge Mann mit
der Dame davongemacht. Der
Ehemann erhebt sich nun und hält
Ausschau: «Kellner! Wo ist denn meine
Frau?» «Sie ist mit dem anderen
Herrn weggegangen.» - «Mein Gott!»
ruft der Verlassene verzweifelt, dann
lässt er sich auf einen Stuhl fallen
und bricht in Tränen aus, den Kopf
in seine Hände vergrabend. Der Kellner,

von aufrichtiger Teilnahme
bewegt, möchte ihm Trost zusprechen:
«Sie leiden haben wohl das Teuerste,

Ihre Frau, verloren ...»
Der um sein Teuerstes Betrogene

jammert: «Und wie ich leide! Ein ganzes

Dutzend zu zweihunderttausend
und ich Esel habe versäumt, seine
Adresse zu notieren!»
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Verschiebung àer Ketüdle
llu-noi-eslie von ^weriscnenko,
tleoersetzt von O. L.

Im Kestaurant sitzen Nann nnà
Kran bei einem Dias v^ein; in ibrer
bläbe ein eleganter àûngling. ^-vn àer
Vv^anà biebt wie eine mûàe Herbst-
kliere àer Keilner. Oer Lbemann wirkt
zornerküllte Lücke baià ant seine

bran, baià auk àen jungen Nann,
zuletzt springt er auk, greikt erregt
nacb seinen blanàscbuben unà, sicb
bastig àem Liscb àes Lremàen nä-
bernà, berrscbt er àiesen an:

«Nein Herr, Ibre meiner brau zu-
geàacbten Llicke babe icb gut be-
merbt.» «Vv^ünscben 8ie etwa, icb
soll mir àie ^ugen ausscbrauben las-
sen?» «Ibre Bliebe waren beson-

àerer ^.rt!» «Vielleicbt sinà àie
besonàeren Liicke eine meinen ^-Vu-

gen natürlicbe ^rt; ausseràem sollten
8ie stolz àarauk sein, wenn Ibre brau
àie Liicke anàerer beute anzuzieben
vermag!» «>-vIso, wollen 8ie sicb
nocb über micb lustig macben? In
solcbem balle bitte, bier!»

Oer Lbemann ziebt einen seiner
Danàscbube aus unà wirkt ibn àem
àûngling ins Desicbt.

«Vv^as wollen 8ie àamit?» «Icb
toràere 8ie!» «8ebr angenebm, icb

nebme àen blanàscbub an micb.»
«In keinem ball! Oen blanàscbub will
icb zurück baben.» «8ie täuscben
sicb nacb àem Lbrenkoàex ...»
«^um Leukel mit àiesem! meine
blanàscbube sinà acbtzigtausenà Lu-
bei wert.» - «Dnmöglicb! Diese Dan6-
scbube?» Vi/ollen 8ie nocb oben-

àrein anàeuten, àass icb lüge?!»
«iXein, àas nicbt, aber man bat 8ie jâ

kürcbteriicb übers Dbr gebauen,
icb liekere Ibnen àas Outzenà solcber
kür zweibunàerttausenà.» «Ist àas

Ibr Lrnst? Können 8ie zebn Outzenä
abgeben?» «8elbstverstânàlicb!...
Vi^elcbe iVumern?» «Icb will es so-

kort aukscbreiben.»
Leiàe bolen ibre blotizbücber ber-

vor. Oerweil löst sicb àie brau, àen

Vorgang beobacbtenà, in einem 8trom
von Lränen aut.

«Vì^as ist los?» wenàet sicb ibr 6er
Nann zu, «keblt Oir was? Icb bin
gieicb kertig.» «Ltui! Ou - scblüpk-

riger Nolcb! bin Descbäkt scbätztst
Ou böber ein, als àie eigene brau!
Keinen Augenblick länger bleibe icli
mit so einer berumbausierenàen iVicb-

tigkeit zusammen. Icb trenne nücli

von Oir ...»
«Katja! Nein 8cbatz! 80 nimm àocll

Vernunkt an .» ^ber sie eüt àem

Ausgang zu. Oer Nann will ilir nacb,

àer Kellner bält ibn wegen àer

Kecbnung auk.

«V/as! Line blascbe Vl/ein Lünk-

zebntausenà! Verrückt ...» «^-vber

mein blerr, sie kostet uns ja selbst
z^wôlttausenà.» «Dieser Lssig? Icli
lielere Ibnen zu neuneinbalb einen
besseren.» «Demacbt! ^wei Kisten
bitte.»

Nan setzt sicb an àen Liscb, um
àie Lesteilung zu scbreiben. Inzwi-
scben batte sicb àer junge Nann mit
àer Dame àavongemacbt. Der Lbe-

mann erbebt sicb nun unà bält às-
scbau: «Kellner! Vi/o ist àenn meine
Lrau?» «8ie ist mit àem anàeren
Derrn weggegangen.» - «Nein Dott!»
rukt àer Verlassene verzweikelt, àann
lässt er sicb auk einen 8tubl lallen
unà bricbt in Lränen aus, àen Kopk
in seine Danàe vergrabenà. Der Kell-
ner, von aukricbtiger Leiinabme be-

wegt, möcbte ibm Lrost zusprecben:
«8ie leiàen baben wobl àas Leuer-
ste, Ibre Lrau, verloren ...»

Oer um sein Leuerstes Betrogene
jammert: «Dnà wie icb leiàe! Lin gan-
zes Outzenà zu zweibunàerttausenci
unà icb Lsel babe versäumt, seine
^-vàresse zu notieren!»
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